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I . Reichskirche*

"Der Tag" Nr. 113 vom 1295

NeuDau ler evangelischen Kirche,

Amtlich wird mitgetei l t: Die Arbeiten an der werdenden Deutschen
Evangelischen Kirche nehmen einen guten Fortgang. Präsident
D. Dr0 Kapler, Landesbischof D. Marahren.s und Studiendirektor
Pastor D, Hesse waren mit dem Bevollmächtigten der Reichskanz-
lers, Wehrfc? eispfarrer ^ul ler, im Kirchenburrl e.̂ aint zu erneuter
Aussprache versammelt. Sie zeigte auch diesmal volle Überein-
stimmung. Bevor die Einzelheiten des neuen Verftissungswerkes zu
abschließender Beratung kommen können, muß versucht werden, dem
Geschlecht unsere7? Tage deutlich zu machen, was es heißt, evan-

# gelisch zu sein. Die reformatorischen Bekenntnisse, die lafür
\ vor 400 Jahren aufgrund des Wortes Gottes den klassischen und
^unantastbaren Ausdruck gaben, rufen uns heute zu einem Akt des
, Bekennens auf, wie er in der Sprache unserer Zeit und in den
;, heute an uns herangetretenen Fragen nötig ist., Dafür das rechte
£ Wert zu finden, versammeln sich die Bevollmächtigten nächste
\ Woche in der St i l le. Die deutsche evangelische Christenheit
/wird aufgefordert, Gottes Segen für das Werk su erlitte".").

I I . Aus den Landes- und Provinzialkirchenc

"Pressekorrespondenz "des Svang eli_sch en Press verband es fit? Baden 0
a) Die kirchlich Positiven "ij-'.cLq''.' zur kirchlichen Lage„

Die in breitester Öffentlichkeit in den Tageszeitungen geführte
Diskussion über die Neugestaltung der evangelischen Kirche im
neuen Reich, veranls.sste den Zusammentritt zahlreiche!' kirch-
lich Positiver unseres Landes zu einer Aussprache in Karlsruhe,;
Es s te l l te sich völlige Einmütigkeit darüber heraus, daß man
jetzt mit Vertrauen das Ergebnis der Arbeit abzuwarten habe,
mit der Präsident D. Dr. Kapler mit einem ganz kleinen Kreis
von berufenen Kir chenmänn'ern (Harun t er auch der Vertrauensmann

i des Reic hskan z 1 ers, Wehrkr eispf arrer Müll̂ er ) zuj^J'jörä^erunß̂.er
^ verfaßten Reformation vom Deutschen Evangelischen ¥i rch en*bu!rTa

beTF t̂iT^woräeri istT'In diesem Kirchenbund i st bekanntlich auo.ii.
unsere badische Landeskirche vertreten0 Dieses Vertrauen ist
gegründet in der Gewißheit, daß diese Arbeit in völliger Frei-
heit und kirchlicher Selbständigkeit zuende kommt. Ebenso ein-
mütig i st das freudige Vertrauen zu der wiederholt von unserem
Reichskanzler Adolf Hitler gegebenen Zusage» daß die Staats-
leitung in die um die Neugestaltung der evangelischen Kirche
gehenden Arbeiten nicht eingreifen werde« Die kirchlichen Ver-
hältnisse in Baden sind bis zur Neuordnung durch die zu Recht
bestehende Verfassung bestimmt, die unter dem Schutz auch der
staatl ich gegebenen Garantie von unserer kirchlichen Leitung
gehandhabt wird.
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Die Schaffung einer evangelischen Kirche deutscher Nation (Reichs-
kirche) auf kirchlich-evangelischer Grün Hage wirl von ien Posi-
tiven freu lag begrüßt unl erstrebt.

"Tägliche Rundschau" Nr. 108 vom 12.5.1933

b) Ostpreußen antwortet lern Kirchensenat.

Die ostpreußi seh e Pfarrerschaft, l ie, wie kürzlich gern ei let, in
einem Aufruf l i e Vornahme ler Wahlen zu len kirchlichen Körper-
schaften mit Rücksicht auf l i e bevorstehenie Neuordnung ler Kir -
chenverfassung abgelehnt unl ein entsprechen ies Gesuch an len
Kirchensenat gerichtet hatte, veröffentlicht in ier "Preußischen
Zeitung" lurch ihren Sprecher Lie. Vogelsang eine geharnischte
Kampfansage. Es heißt darin:

"Nun ist l i e Antwort les preußischen Kirchensenats kalt unl kurz
gekommen: wir sollen loch wählen! wir sollen wieder hinein in len
V/ahlkampf, ler l i e ehrliche Einmütigkeit unserer Pfarrerschaft
wieiar zerbrächt, hinein in len Wahlkampf, ler l i e eben sich bi l -
dende Einheit unseres Volkes uni l i e innerste Substanz ler Kirche
zerstört, hinein in las Han äeln um die Mandate uni l i e Prozente!
Der Parlamentarismus ler überlebten Ki rchenp-irtei an soll erhalten
bleiben! Ein sinnloses Theater mit einigen Tausend Mark Unkosten
soll auf ler Provinzialsynole noch weiter gespielt werien! Eine
Farce unl Lüge! Wer kann las verstehen? Was ist las anders als
schlimmste Reaktion!? Die leutschnationalen Herren vom Kirchen-
staat, Vertreter ler überlebten kirchlichen Parteien ("Positive
Union", "Mittelpartei11 usw.) versuchen ihre letzten Positionen zu
halten. Vergeblich! Eine Revolte wirl die ostpreußische Kirche
zwar nicht machen, aber auf höchst legalem Wege wir! sie, la es
äenn nun loch sein sol l, mit lern Stimmzettel eine eindeutige Ant-
wort geben. Die Mitglieder ler Kreissynolen, die in vierzehn Tagen
nach lern alten Listensystem die Provinzialsynoie zu wählen haben,
werden ler Liste ler "Deutschen Christen" einen üb erwältigen len
Erfolg bringen."

t Lic. Vogelsang ist ler geistliche Obmann ler "Deutschen Christen"
Ostpreußens. - Wir glaubten, der Kirchensenat ier Ostpreußischen
Union hätte sich aus dan öffentlichen Leben zurückgezogen!

III . Aufrufe.

"Der Tag" Nr. 113 vom 12.5.1933
a) Zum Aufruf der Junglutheraner.

Seit etwa fünf Jahren kämpft l i e jungreformatorische Bewegung,
die besonders in dem theologischen Nachwuchs lebendig is t, um den
Einsatz ihrer wertvollen Kräfte bei den Erneuerungsbestrebungen
ier Kirch e.



Diese Bewegung, die keine ki rchenpoli ti sehe Gruppe dars te l lt unl
l i e bisher nicht zu V/orte kommen konnte, hält die Stunde für ge-
kommen, ihre Ziele der Öffentlichkeit darzulegen. Zu ihren zwölf
Leitsätzen sprachen in einer Pressekonferenz Universitätsprofessor
D. Dr. Schreiner, Rostock, der frühere Leiter Ies Johannesstifts
in Spandau unl Privatiozent Lic. Dr. Künneth. Di^ Bewegung, s t e l lt

V e r j ^ a u j ^^ Mii 11 er„  'Man;

wil l keine Zersplitterung, sondern Sammlung, bei "den komm enden
Entscheidungen soll a l le in aus lern Wesen der Kirche heraus gehan-
delt w er d an .
Mi t den Forlerungen 1 er Glaubensbewegung "Deutsche Christen" stim-
men l i e Leitsätze in ler grundsätzlichen Haltung zum Staat sowie
im Kampf gegen die "Überalterung ler kirchlichen Behörden und
ihrer Apparatur" völ l i g überein. Dagegen werden Urwahlen als über-
wundener demokratischer Irrtum abgelehnt. Grundsätzlich wird die
Ausschließung von Nichtariern aus ler Kirche, l i e auf einer Ver-
wechslung von Staat unl Kirche beruht, zurückgewiesen» In liesem
Punkt entspricht l i e Haltung ler jungreformatorischen Bewegung
ler Ies ostpreußischen Flügels ler "Deutschen Christen"*  Die mit
Vollmacht handelnde ge is t l iche Kirchenleitung darf die Mitarbeit
der Geniein den nicht ausschließen. Die Ernennung eines Reichsbi-
schofs hat umgehen! lurch las bestehaTle Direktorium zu erfolgen«
Bekämpft werden die Versuche einer erstorbenen l iberal is t ischen
Theologie, sich von neuem in die Kirche einzudrängen. Zum Schluß
heißt es:
"So wichtig uns die Verfassungsreform dar Kirche i s t, so bekennen
wir loch, laß las Leben des
Gebet unl in der Arbeit der

Volkes vor Gott
Gemeinde hat. "

seinen Mittelpunkt im

"Krauz-Zeitung" Nr. 129 vom 12„5.1?33

b) Stellungnahme zum Aufruf ler Junglutheraner.

". . .Dieser Kreis ruft zur Mitarbeit an ler Erneuerung ler Kirche
auf, wendet sich scharf gegen l i e Vergreisung ler Kirchenbehörde,
s t e l lt sich hinter l i e Kirchenführer D. Kap ler, D. Marahrens,
D. Hesse unl lern Vertrauensmann Adolf Hi t lers, Pfarrer Mull er,
betont aber für die praktische Arbeit, laß ler Neubau ler Kirche
nicht lurch Wahlen erfolgen könne. Unter Ien Unterzeichnern l ieses
Aufrufs zur Sammlung finIen wir Namen wie Lic. Dorne, G. Jakobi,
Lic . Künneth, Hanns Li l je , Karl Ri t ter, Karl Heim, Prof. W. Stählin,
Riethmüller, Georg Schulz, Schreiner GeneralsuperintenIent
Zenker.»
Folgt ler von uns berei ts veröffentl ichte Aufruf.

"Evang, Wochenblatt für die Ostmark" Nr. 20 vom 14.5.1933

c ) Ein Wort dar ostpreußischen Pfarrer zur Stunde.

200 Pfarrer unserer Provinz waren am 3.1s.Mts. in Königsberg
beisammen anläßlich der a l l jähr l ich im Mai stattfindenden
Hauptversammlung des ostpreuß. Pfarrervereins. Im Mittelpunkt
der diesjährigen Beratungen stand ler Dienst dQrai;&Lrch.e an
unserem Volk in ler gegenwärtigen gottgaschenkten yz,ei t . Ein-
mütig wurde beschlossen,
veröffentlichen •

als Wort zur Stunle folgendes zu



"Wir- 3 teti an in einer grcC -ÜJ geschichtlichen 3tun le, Gott ruf; uns
als Volic; Gott ruf t uns zur Mitarbei t um Staat; Gott ruft uns zur
Arbei t an ler  Kirchs; Gott puft uns besonders in unserer  abga-
sohnittensn und bedrohten Heimat,
Wir*  hör an und gehorchen dem Ruf der Stunde»
Es geht 3 trura, TäE wir uns a,ua dem Bruderzwist un3 Klassenkampf
wie ler  zu einem Volk zusammenfinden.
Ss geht larum, la£ un^ar- Staat wieder  sin gesunder unl sauberer,
"ein starker  un i Craier StTit werde.,
Ss geht darum, daß st t it. un i Kirch e miteinander  ihren gottver-
ordneten Dienst in unseres Volke tun..
Wir  sehen in unserai1 neuen Regierung eine Obrigkeit , rlie ihr  Re-
giment als Gott verantwortlichen Diaist üct üna iT i staat l iche
Gesetzgebung so hanähaben wi l l , laß ler  Geist Christi im Loben
unseres ganzen Volkes vieler  wirken kann,
Wir hören Gottes Ruf in i i e Kirche. V/ir hören ihn aus ler  gewal-
tigen Bewegung, i i e unser  Volk ergriffen hat Unsere Kirche muß
lebeniig Antwort gjfcen in ihrer Verküniigung, in ihrem Hanseln,
in ihrer  Orlnung.

Verkünligung,
V/ir  bekennen, laß Jesus C'iristus , lor Gekreuzigte unl Auferstan-
lena, bezeugt in ler He?JlTfean Schr i tt Alten unu Neue.: Testamentö,
sei unser Herr, i-ar stüni l ich unsern Glaubensgehorsam foräert ,
l3r uns r i ch tet unj. r e t t et im Leben unl Sterben, für Zeit un-3
Ewigkeit, Nichts kann uns scheuen von ler  Liebe Gottes, i i e in
iiesem Jesus Christus i s t , unse.rm Herrn,
Diesen Christus zu verkündigen In ffort un :i. Sakrament i st und
bleibt i i e höchste Aufgabe ler Kirchö, wir  wollen lab ei eine
Spriche pelen, I i e je ler Deutsche heute verstehen kann.,

Hanlein.
Diese Verküniigung soll jaljle Schichten unä Stänäe erreichen. Dazu
brauchen wir eine zahlenmäßige Vermehrung ler Pfarrer in Stadt
uni Li,nl. Wir brauchen eine straff e kirchlich e Zucht und Erzie-
hung bei Pfarrer und Gemeinde. Wir brauchen in Jeder  Syiioie äTne
planmäßige Schulung zunächst 3er Ältesten unä Verordneten» Wir
forlern einen christ l ichen Unterricht 'lerer, die heute in die
Kirch e zurücktreten wollen, wir  fordern Möglichkeit regelmäßiger
Wortverküniigung in ien pol i t ischen un1 berufsständischen Orga-
nisat ionen, in Arbeitsdienstlager  und Siedlung,, Durch s taa t l i che
Gesetzgebung unl pr ivate Vereinstätigkeit a l le in i st der  Kampf
gegen i i e weithin bolschewistische s i t t l i c he Zerrüttung von Ehe
und Familie, von Erziehung unl Öffentl ichkeit niemals zu führen,
Wir erwarten von unseren Gern ein de.-n treues tägliches Gebet, tag-
Tiches Lesen ier Heiligen Schri f t, regelmäßigen Besuch ler Got-
tesdienste, regen Gabrauch ier Sakramente unl tät ige Teilnahme
am Gemeinleleben. V/ir rufen besonders die Männer, Ohne eine sich
erneuern le Kirche wir l i i e Seele unseres Volkes nicht gesund,,

Ordnung,
Wir fordern I i e Zusammenfassung a l l er evanggliüch-äeutschen Chri-
sten zu einer umfassen ien Kirche deutscher Nati'ön auf dam Gruhle
ler refo^matorisehen Bekenntnisse- ÜTn geis t l iches Führeramt muß
geschaffen Wärien. Es so ll keine "päpstliche Gewalt in Glaubens-
fragen üben, aber Vollmacht in Personalfragen haben1, so ll eine
einhei t l iche Führung und klare AußenVertretung ler  Kirche gewähr-
leiste:! unl Dinge, dia ler Ordnung bedürfen, straf t anordnen.
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Das geistl iche Lehramt (theologische Fakultäten u.a.) bedarf einer
ebenso klaren Beziehung zur Kirche wie zur wissenschaftlichen
Forschung (Universität).
Die kirchlichen Vreine sollen als leben lige Zellen die Gemein de
aufbauen, nicht zerreißen.
Unsere Synoden müssen von allem Parlamentarismus befreit werden.
Die kirchlichen Parteien sind so bald wie möglich aufzulesen«
Die Synoden sollen wesentlich kleiner sein uni geistl iche, d, hc

unter der Zucht des Wortes Gottes stehende Beratungen über drin-
gende Fragen des Glaubens und Bekennens, kirchlicher Sit te und
Sitt l ichkeit halten,
Staat und Kirche bedürfen, wie es Jarrhun I artelang auf evange-
lischem Boden gewesen is t, einer verfassungsmäßig geordneten
Zusammen arbeit, schon um al ler Grenzfragen des staatlichen und
kirchlichen Lebens willen (Ehe, Schule, Sozialarbeit). Die Kirche
sol l te auch in der Staatsführung mit beratender, nicht beschlie-
ßender Stimme gehört werden«11

rufen dieses Wort zur Stunde, nicht um Entscheidungen höherer

seits voraus zugr ei f an ; es kommt uns weniger auf Ein z elf orderungen

an, sondern auf 3ie innere Bereitschaft zu neuem Werk, Wir stehen

mit Vertrauen und Fürbitte hinter der Arbeit der kirchlich Be-

vollmächtigten (p. Kapler, D. Marahrens und D. Hesse) und ihrer

Zusammenarbeit mit den Bevollmächtigten des Reiches.

IV. Evangelische Vereine und Verbände«

"Tägliche Rundschau" Nr. 108 vom 12.5.1933

a) Dank des Ev, Reichselternbundes an Reichsminister Frick,

Der Evangelische Ra chseiternbunl (D. Hinderer) und der Landes-
verband der Christi. Eltern vereine Sachsens (D.Hering) haben lern
Reichsinnenminister Dr. Frick dafür gedankt, daß er in seiner
Erklärung die Wiederherstellung des christlichen Charakters der
Volksschule und damit die Erfüllung jahrelanger, dem Reichsinnen-
minister unlängst mündlich vorgetragener Wünsche der evangelischen
Elternschaft verheißen hat, Sie geloben freudige Mitarbeit bei
Schaffung christl icher Erziehungsgrundlagen im neuen Reich,

"Deutsche Allgemeine Zeitung" Nr„  218/19 vom 12.5.1933

b) Deutsches Christliches Muttertum. - Leitgedanken für den Qpfertag,

Das Kommissariat des Mütterdienstwerkes der Evangelischen Kirche
veranstaltete im Haus der Deutschen Presse anläßlich des Mutter-
tages am kommenden Sonntag einen Smpfang, zu dem die Vertreter der
Behörden, der befreundeten Verbände und Organisationen sowie der
Presse zahlreich erschienen waren,
Wehrkr» eispfarrer Müller schilderte in seiner Begrüßungsanps räche,
rv : er am Ostersonn tag zusammen mit dan Reichskanzler Adolf Hi tl er
in dessen Zimmer sich über Tagesfragen der deutschen Kirche unter-

~ ,en habe«



Hitler habe dabei sein
viele fromme Leute ihm
gesa^|ir^j|3ä,Qn. Weiter
vfT!*F"vn r Jetzt durchleb
eine Reformation sei. Diese große, vor'üns' s'teh en de

er Freude darüber Ausdruck gegeben, daß. so
an laß 1 le h.. sain.es•., Geuur Js t a g es Glü ck wiin § c 'fre
führte Wehrkreispfarrer Müller aus7 Saß'""äas.

t en,

zu bewältigen, sondern
Generationen, und bei
ter in besonderem Maße

sei nicht in Monaten oder wenigen Jahren
sei die Arceit einer, vielleicht zv^eier

dieser Aufgabe habe gerade äie deutsche Mut-
mitzuarbeiten0

V, Die "Deutschen Christen".

"Kreuz-Zeitung" Mr. 129 vom 12,5.1933

a) Wehrkreispfarrer Müller und die "Deutschen Christen0»
; Für die Öffentlichkeit bietet die kirchenpolitische Lage ein sehr
merkwürdiges Bild„  Auf der einen Seite hört man davon, daß die
Kirchenführer zusammen mit dem V/ehrkreispfarrer Müll er und Ver-

V tretern der "Deutschen Christen" verhandeln und volle Überein~
! Stimmung erzielen, auf der anderen Seite halten die Berliner Mit -

glieder der Reichsleitung der "Deutschen" Christen im Lande Reden ?
die nicht gerade auf eine starke Übereinstimmung hindeuten„  3s~

dich fre-.lich
auf der einen

die Gegensätze, so ergibt sich kurz das
Seite wird der Versuch gemacht, von der

sieht man
Folgende:
kirchlichen Autorität aus die neue Kirche zu bauen, während die

sich an 'das _Vo_lk wendet. Darüber aber kann gar kein
daß beide Betrachtungsweisen und beide Arbeitsweisen

Wohl mit Rücksicht

andere Seite
Zweifel sein,
z u s amni en g eh ö r en

auf die Aufgabe, das KirchkAutori tär e mit dem

Volksmäßigen zu verbinden,

hat sich ein Kreis jüngerer Laien und Pfar rer unter dem Namen
"Jungreformator ische Bewegung" zusammengeschlossen. . .

"Tägliche Rundschau" Nr. 108 vom 12,5.1933

b) Sr iumvirat und "Deutsche Chr is ten".

Wie man hör t, i st durch Vermitt lung von Wehrkreispfarrer Müller
eine gü t l i che Zusammenarbeit zwischen dem Triumvirat und den im
Reformausschuß mitwirkenden Ver t retern der Reichs le i tung der
"Deutschen Chr is ten" h e r g e s t e l l t. Diese Ver t re ter sind D.Weichert,
"Pf. D. F re i tag, P fa r rer Peter, Domprediger D. Wi enecke und R.A«"
Werner. Die Entgeh ei düng über das e igen t l i che Bekenntnis s o ll
der künft igen Nationalsynode der evangelischen Kirche l i egen.

bei
Die

Reichsleitung der "Deutschen Christen" hält nach wie vor daran
fest, daß über die Gestalt der neuen Kirche das ganze evangeli-
sche Volk durch allgemeine Wahlen zu entscheiden hat.

VI. Kleine Mitteilungen.

"Tägliche Rundschau" Nr» 108 vom 12.5.1933

a) Gleichschaltung der Theologischen Fakultäten.

Eine Forderung der "Deutschen Christen".

Die Zeitschrift "Das Evangelium im Dritten Reich 11 Nr. 19 fordert



i.'

i i e Gleichschaltung "er uhaologisohgn Fakultäten. Die nöt ige Umge-
staltung ies :J ehr betr ieb es ,'z.B Einführung von Religiöser Volks-
kunie u .a .) sowie f.ie E?z:'ehung unserer theologischen Jugeni kön-
nen nur unter gar;, bestimmten Beiingungjn ge le is tet werien. "Dazu
genügt geraie .in io? Theologie n icht, laß l ieser un ä jener von iu)
Alten sich j e t i t flußerljch parteimäßig umschaltet. Dafür i st Vor-
aussetzung. i'i3 man "wirülTöTi weTß. un was es öeKe in unserem Volk
ga l t, äaß man v-,r. 39:: 'jra.: e ier gv-r en^ung, l i e a ls Erfüllung lari~
gar Sehnsucht iiev.tp rnpe1" V.-ilicsCecer iurchzieht uni innerhalb :1er
Kirchs in isn :'Pou+.ar:Ken Chr istel" ihrsi Ausiruck f in ie t, bis ins
. le tz te gqpp.c.'fl; :r ' ;. '"er FlE.mmpn r.nzür:Lan vril l una so l l, rcuß aa-bst
ioppe.l t At-jlj. l L- "er. Wir erwarten, S^iEjiuoh in ien theologischen
Fakultäten i:U...ciiu:! n.m? beT Vertroter,_eij es .'"erTeSiltiSr' Öefstas ab-
treten.' (»er? •'•Tl.t'ijy  •'-'•"" "
p^^ie^f"~''°°?S'~'?*¥j a -pl i'reiweraen üo Lehrstühle in aen nächsten

g'orT.]gb~!.'.'i:'i- "i:iT 't~.p'äoJ.ogen unserar Richtung besetzt werben,"
ieutacr5.er~~~~i'i liTter*  mir :1euitache-1 Christen' wirken. "

«Jähren
bis in
In einer S.ußefur.g .'.es rehrkrelfpfarrai s Hülle1? gegenüber iem Ver-
t re ter eine:*  Rorfiaer ^ei^.ung hsißt aa l"e:..tglich, i i e zukünftigen
Pfarrer s o l l tr ': t-.'ier einer ausgezei chngtsn "ässensohaftlichen
Schulung vor allen J.Vigc uni grunilegenS innerl ich so beeinflußt
werden, laß s ie -v.r; Saugen se?.brterlRbJ',er. inneren Freiweräens iem
ieutschen Vol): l i e -"rohe Botschaft voi, Hailanä verkünien können,"

' Die Theologisehen ffakultf/ten, oinst äie berufenen Vertreter ies
.. kirchlichen liäî .- ..«T,i  L«Te""gIäubsn las auch heute noch zu se in),

s inl weithin zu g'.'gnrle.n "or1 "Pi>j."atdoze'.iten" geworden, aus lenon
.. nur äer eine"6 .e." "a".• lo'rv v;i"rklicl i zu eifern Lehrer äer Kirche ga-
I worlen i s t. Die Fa::nlt?.fc»" • in lenen aus äem Erbe zweier Jahr-
I hunderte immer noch die Angst vor Se'1 Xiroh enobrigkeit nachwirkt,
I haben sich hier unä lr. l ieber f.em Kultusminister als ieni Kirch en-
i regiment unterstel l t .. Cie müssen sich .jetzt darüber klar werien,
I ob s ie zum Staat iler1 "a'ur Kl Sehe gehTren wolle)

'•Deutsch e Allgemeine Zeitung" Nr. 218/1? vom 12.5.1933

fc) Professor D. Pychs_ verhaftot.
Unter lern Verlacht gt.aateCeinälicher Betätigung wurie auf Veran-
lassung ias SoTLeva'baairsäSValts für TiiuringeTj in Berlin Professor
D. Fuchs verhaftet. D. Fvichr war früher mehrere Jahre in Eisenach
als Pfarrer tRtip «n3 i st re l ig iöser Soz ia l is t. Gegen ihn besteht
ier "Verlacht alct?ver nol i t i 'scner Betätigung gegen ien heutigen
Staat.

^Deutsche Allgemeine üieitinig" Nr. 210/1? vom 12.5.1933

c) Sämtliche Berliner ''Ej'.''-Geschäfte geschlossen.
Erzwungen iupch A^beitsnieisrlegung ler Angestellten.
Die Anges te l l te sämtlicher .".4 Berliner Zweigstellen les Einheits-
preisgeschäftes ''Spa'" haben Donnerstag nachmittag a ls Protest
gegen 3ie jüdische I.eitui.g :".es Unternehmens äie Arbeit n ie ie r-
galegt, so i-i.i.. .•..'. . = v.ö.-.c"irä"xt,sleitung gezwungen war, i i e Geschäfte
zu schließen, "n 3en Schaufenstern wurien Schi 1äer folgenden
Inhalts ausgehängt:
"Wir HEpa!|=Angepter.:.t'>;. Corclern ien Rücktr i tt ies jüi ischen Vor-
s tanies, wir woller fdn asiitsehea Unternehmen se in ."
Zu Zwischenfällen ist, QF r.jcht gekommen.
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VII«, Bücher zur Stunde.

Vom Büchermarkt, W. von Schramm: "Ralikale Politik" .

Verlag Duncker & Humboli, München, 1932. M 2.80.

Aus einer Besprechung ier

"Germania" Nr. 129 vom 12„5„1933

"Raiikale Politik" nennt Wilhelm von Schramm seine Schrift";
er hätte sie auch universal, christlich oier katholisch bezeich-
nen können. Der (unausgesprochene) Grundsatz seiner geschichtli-
chen Urteileuni prinzipiellen Forierungen kann so formuliert
werien: las mittelalterl iche Heilige Römische Reich ist i i e
politische Verfassung ies Aben ilanies uni ier Welt, i i e ier
Natur vr' - ier Übernatur, ien christlichen Staaten wie ier uni-
versalen Kirche voll entspracht« Diese Wahrheit, ii e iurchaus
nicht von allen Katholiken gekannt uni anerkannt wird, bedeutet
im Munie eines Nichtkatholiken mehr als las Ergebnis geschieht-
lischer Forschung uni mehr als ein"romantisch es" I ieal! W.von
Schramm beruft sich zwar ausirücklich m f i i e Romantik, besoniers
8ü f Franz von Baaler; aber er sieht uni versteht sie in einer so
realpolitischen Weise, wi e man sie manchem heutigen Iieologen äes
"Reiches" wünschen möchte, - Wir zitieren einige ier wichtigsten
Ergebnisse iiesar beieutsamen Schrift über i i e Grunilagen einer
"Großen Politik" (wie Nietzsche sagen wür ie), von ier ias künf-
tige Schicksal Europas abhängen wir:!.,..

Im Hinblick auf iieses erneuerte Mittelalter untersucht W.von
Schramm ien Bolschewismus, sowie ias politische Leben in Deutsch'-
lani uni skizziert schließlich i i e Grunizüge einer neuen uni zu-
gleich alten Orinung ies Reiches. Was i i e letzten Päpste in
theologischer Hinsicht mit -lern Satze "Omnia restaurare in Christo"
(Alles erneuern in Christus) bezeichnet haben, das verfolgt in
politischer Hinsicht i i e "Raiikale Politik" - soweit es heute
schon mit Worten uni Schriften verfolgbar is t.

J.Pf.


